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886 Osteuropa .

Ahorn , Erle , während die Buche nur im äußersten W vorkommt ) . In den baltischen
Landen machen sich in der Vegetation schon westlichere Einflüsse stark bemerkbar.
Im Gegensatz zur nördlichen Waldzone zeichnet sich die südliche durch hochstämmige
Bestockung aus . Die beiden großen osteuropäischen Waldzonen fallen im großen und
ganzen mit der Verbreitung des Podsolbodens zusammen .

Im S schließt sich die mit Schwarzerde überzogene Übergangssteppe an , in der
der Wald , meist aus Eichen und Ulmen bestehend , entweder inselartig auftritt oder
sich den Flußlinien entlang zieht . Das Land hat streckenweise den Charakter einer
Parklandschaft , in der mit den Frühjahrsregen üppiger Graswuchs und blütenreiche
Kräuter den Boden bedecken . In der echten Steppe , die das Land südlich einer
Linie von Jassy über Krementschug und Charkow bis in die Gegend von Saratow und
Kamyschin an der Wolga umfaßt und ebenfalls vorwiegend aus Schwarzerde - oder jeden¬
falls Lößböden besteht , sind die geringen Niederschläge und ihre Verteilung , die starke
Verdunstung , die heftigen trockenen Ostwinde , hier und da auch der salzige Boden , dem
Waldwuchs hinderlich . Man findet solchen fast nur an den Flüssen . So ist auch der
Gras - und Kräuterwuchs lange nicht so üppig wie in der Übergangssteppe . Übergangs¬
steppe und echte Steppe nehmen wohl einen Raum von 1 \ Mill . qkm ein . Der mittel-
meerische Klimatypus der südlichen Krimküste hat auch eine südliche Pflanzenwelt
begünstigt . Dagegen hat der äußerste SO , die Salzsteppe und die Halbwüste , auch die
dementsprechende Vegetation der salzliebenden Pflanzen und der dürren Stauden .

F . DIE TIERWELT
Die Tierwelt ist den Pflanzenzonen entsprechend verschieden . In den Tundren

und dem angrenzenden Waldgebiet leben der Polarfuchs , der Lemming , der Viel¬
fraß , das Renn - und das Elentier . Viele wertvolle Pelztiere sind in der Waldzone
fast ganz aüsgerottet worden . Häufig sind in den Wäldern Hirsche , Wölfe , namentlich
aber Schwarzwild , in einsameren Gegenden auch noch der braune Bär . Abgeschossen
ist in der jüngsten Zeit der in Gehegen gepflegte Wisent . Häufiger gegenüber dem
westlicheren Europa ist noch der in der Nähe der Flüsse wohnende Biber . Für die
Steppe sind die Nagetiere , so die Springmäuse , kennzeichnend . Wildpferde dagegen
gibt es seit langem in der Steppe nicht mehr . Im S und besonders im trockenen SO
kommen auch Kamele vor .

G. DIE BEVÖLKERUNG UND IHRE RELIGIONEN
a . Indogermanen . Das bedeutendste Volk , das den osteuropäischen Boden be¬

wohnt , sind die slawischen Russen . In der Urzeit haben sie , soweit man das zurück¬
verfolgen kann , mit übrigen Slawen im Poljesje ( Pripetgebiet ) und am mittleren
Dnjepr gesessen. Sie haben von hier aus ihren Wohnraum allseits erweitert . Von
dem Gebiet am Oberlauf der Wolga , der Oka , des Dnjepr , der Düna und der
Memel, in dem sie beim Eintritt in die Geschichte (Abb . 995 ) , im 9 . Jahrh . , saßen ,
haben die Russen sich nordwärts bis an das Weiße und das Eismeer ausgedehnt . Später
haben sie sich dann auch nach O und in noch jüngerer Zeit auch in den pontischen
Steppen ausgebreitet . Parallel mit der Ausdehnung des russischen Staates geht auch
die des russischen Volkes , begünstigt durch die keine Hindernisse bietende Groß¬
räumigkeit und die Gleichartigkeit des Landes . Es ist wohl die bemerkenswerteste
Tatsache neuerer Völkerbewegungen in unserem Erdteil , daß es den Russen ge¬
lungen ist , den immer wieder von neuen Völkern , von den von hellenistischer Kultur
beeinflußten Scythen , den Jazygen , Daciern , Alanen bis zu den Tataren und Türken,
durchzogenen und besiedelten Steppenraum völkisch fast ganz für sich zu gewinnen .
Die sich ihnen in den Weg stellende fremdartige Bevölkerung , insbesondere die
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